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Personen un Posiıtionen 1mM benediktinischen
1n der e1t der Katholischen Aufklärung

10/0)4) ıchael Müller Fulda

Über den utzen der Mönche raäsonilert der Fuldaer Benediktiner un:! Pro-
fessor der Philosophie der landeseigenen Universitat Sebastian Schaaf
(1734-1780) 1m Jahr 1770 1ın seıinen „Betrachtungen über dıe ichten und NuFtZ-
arkeıt dıe Kırche und für den Staat en Mönchen Z U: heilsamen Warnung, und
Zgründlichen Vertheidigung wıider ihre Feinde“ Es gelte sich die Gegner
des Mönchtums WaPpPheN un dem „freyen Weltgeist” widerstehen.* Das
hie{ für das benediktinische un: einen freigelstigen Fürstbischof He1ln-
rich VO Bibra (1 759-88) freilich nicht, die Klosterpforten In Hotffnung auf bes-
( e Zeıiten verschliefßen, sondern S1e öffnen Fxemplarisch für den 1IU.:

einsetzenden Erneuerungsprozess innerhalb des Mönchtums steht das In den
Jahren FA hıs 1778 der Stelle der alten Klosterschule errichtete NEUE (ze<-
auı der Klosterbibliothek mıiıt seinem ansehnlichen Bibliothekssaal.® ""OLZ.
der och barocken Formgebung darf dieses Monument als exemplarischer
Kontrapunkt Z katholischen Barockkultur gesehen werden, die bıs 1ın
das geistliche Fürstentum bestimmte. Diese Bibliothek WarTr etwas Neu-
e J ffnete 111a In ihr die alte Klosterbibliothek doch 11U. als Landesbibliothe
der interesslierten Offentlichkeit. Begleiten WIT den Herausgeber des „HManau-
ischen Magazıns”, Johann rıstoph Stockhausen, bel seiner Besichtigung des

Bauwerks Anfang Juli 17653, die ihm Pater Metrus Böhm, der Leıiter der
Bibliothek, gewährt hatte Wohl nıcht ohne Stolz prasentierte Böhm

dem protestantischen (‚ast die Schätze der Büchersammlung:
„Nun ZuenNZeEN Wr nach der Bıbliothek, dıe der etzige€ Fürst IN einem Uuen schön

verzierten Saal mıtten Im Benediktinerkloster oder C onvent hat aufstellen lassen.233  Personen und Positionen im benediktinischen  Fulda in der Zeit der Katholischen Aufklärung  von Michael Müller — Fulda  Über den Nutzen der Mönche räsoniert der Fuldaer Benediktiner und Pro-  fessor der Philosophie an der landeseigenen Universität Sebastian Schaaf  (1734-1780) im Jahr 1770 in seinen „Betrachtungen über die Pflichten und Nutz-  barkeit für die Kirche und für den Staat. Den Mönchen zur heilsamen Warnung, und  zur gründlichen Vertheidigung wider ihre Feinde“.' Es gelte sich gegen die Gegner  des Mönchtums zu wappnen und dem „freyen Weltgeist“ zu widerstehen.“ Das  hieß für das benediktinische Fulda und einen freigeistigen Fürstbischof Hein-  rich von Bibra (1759-88) freilich nicht, die Klosterpforten in Hoffnung auf bes-  sere Zeiten zu verschließen, sondern sie zu öffnen. Exemplarisch für den nun  einsetzenden Erneuerungsprozess innerhalb des Mönchtums steht das in den  Jahren 1771 bis 1778 an der Stelle der alten Klosterschule errichtete neue Ge-  bäude der Klosterbibliothek mit seinem ansehnlichen Bibliothekssaal.? Trotz  der noch barocken Formgebung darf dieses Monument als exemplarischer  Kontrapunkt zur katholischen Barockkultur gesehen werden, die bis dahin  das geistliche Fürstentum Fulda bestimmte. Diese Bibliothek war etwas Neu-  es, öffnete man in ihr die alte Klosterbibliothek doch nun als Landesbibliothek  der interessierten Öffentlichkeit. Begleiten wir den Herausgeber des „Hanau-  ischen Magazins“, Johann Christoph Stockhausen, bei seiner Besichtigung des  neuen Bauwerks Anfang Juli 1783, die ihm Pater Petrus Böhm, der Leiter der  neuen Bibliothek, gewährt hatte. Wohl nicht ohne Stolz präsentierte Böhm  dem protestantischen Gast die Schätze der Büchersammlung:  „Nun giengen wir nach der Bibliothek, die der jetzige Fürst in einem neuen schön  verzierten Saal mitten im Benediktinerkloster oder Convent hat aufstellen lassen. ...  Herr Prof. Böhm zeigte uns einige sehr alte und rare Manusscripte, daran diese Bi-  bliothek beträchtlich reich ist. Das älteste war ein Codex aus dem 6ten Jahrh. welcher  von dem Bischof Victor in Capua herrührt. ... Ferner, ein Codex von ohngefehr 45  dünnen Pergamentblättern in klein Folio, worinn einige Sendschreiben des P.[aptes]  Leo, verschiedene andere alte Schriften  von der Ragintrud, des langobardischen  Königs Ratiis Tochter mit alten longobardischen und zuweilen untermischten römi-  1) Schaaf S., Betrachtungen über die Pflichten und Nutzbarkeit für die Kirche und für  den Staat. Den Mönchen zur heilsamen Warnung, und zur gründlichen Vertheidi-  gung wider ihre Feinde, Fulda, Stahel 1770.  2) Vgl. ebd. fol. 4".  3) Vgl. Sturm E., Bau- und Kunstdenkmale der Stadt Fulda, Fulda 1984, 223-226.Herr Prof. ohm zeigte UNSs eINLZE sehr alte und Yaure Manusscripte, daran Adıiese Bı1ı-
10 beträchtlich reich ist [ )as älteste WTr e1iNn CX UÜUÜS dem bten welcher
007 dem Bischof Vıctor In Capua herrührt.233  Personen und Positionen im benediktinischen  Fulda in der Zeit der Katholischen Aufklärung  von Michael Müller — Fulda  Über den Nutzen der Mönche räsoniert der Fuldaer Benediktiner und Pro-  fessor der Philosophie an der landeseigenen Universität Sebastian Schaaf  (1734-1780) im Jahr 1770 in seinen „Betrachtungen über die Pflichten und Nutz-  barkeit für die Kirche und für den Staat. Den Mönchen zur heilsamen Warnung, und  zur gründlichen Vertheidigung wider ihre Feinde“.' Es gelte sich gegen die Gegner  des Mönchtums zu wappnen und dem „freyen Weltgeist“ zu widerstehen.“ Das  hieß für das benediktinische Fulda und einen freigeistigen Fürstbischof Hein-  rich von Bibra (1759-88) freilich nicht, die Klosterpforten in Hoffnung auf bes-  sere Zeiten zu verschließen, sondern sie zu öffnen. Exemplarisch für den nun  einsetzenden Erneuerungsprozess innerhalb des Mönchtums steht das in den  Jahren 1771 bis 1778 an der Stelle der alten Klosterschule errichtete neue Ge-  bäude der Klosterbibliothek mit seinem ansehnlichen Bibliothekssaal.? Trotz  der noch barocken Formgebung darf dieses Monument als exemplarischer  Kontrapunkt zur katholischen Barockkultur gesehen werden, die bis dahin  das geistliche Fürstentum Fulda bestimmte. Diese Bibliothek war etwas Neu-  es, öffnete man in ihr die alte Klosterbibliothek doch nun als Landesbibliothek  der interessierten Öffentlichkeit. Begleiten wir den Herausgeber des „Hanau-  ischen Magazins“, Johann Christoph Stockhausen, bei seiner Besichtigung des  neuen Bauwerks Anfang Juli 1783, die ihm Pater Petrus Böhm, der Leiter der  neuen Bibliothek, gewährt hatte. Wohl nicht ohne Stolz präsentierte Böhm  dem protestantischen Gast die Schätze der Büchersammlung:  „Nun giengen wir nach der Bibliothek, die der jetzige Fürst in einem neuen schön  verzierten Saal mitten im Benediktinerkloster oder Convent hat aufstellen lassen. ...  Herr Prof. Böhm zeigte uns einige sehr alte und rare Manusscripte, daran diese Bi-  bliothek beträchtlich reich ist. Das älteste war ein Codex aus dem 6ten Jahrh. welcher  von dem Bischof Victor in Capua herrührt. ... Ferner, ein Codex von ohngefehr 45  dünnen Pergamentblättern in klein Folio, worinn einige Sendschreiben des P.[aptes]  Leo, verschiedene andere alte Schriften  von der Ragintrud, des langobardischen  Königs Ratiis Tochter mit alten longobardischen und zuweilen untermischten römi-  1) Schaaf S., Betrachtungen über die Pflichten und Nutzbarkeit für die Kirche und für  den Staat. Den Mönchen zur heilsamen Warnung, und zur gründlichen Vertheidi-  gung wider ihre Feinde, Fulda, Stahel 1770.  2) Vgl. ebd. fol. 4".  3) Vgl. Sturm E., Bau- und Kunstdenkmale der Stadt Fulda, Fulda 1984, 223-226.Ferner, R1n eX (0/0)4) ohngefehr
dünnen Pergamentblättern In eın Folı0, WOorInNN eINLZE Sendschreibe des aptes
Leo, verschiedene andere alte chrıften UÜoN der Ragintrud, des langobardıschen
KÖön1Z2s Ratızs Tochter m1t alten longobardischen und 7zuwellen untermiıischten ‘ ÖM-

Schaaf S. Betrachtungen über die Pflichten un: Nutzbarkeit für die Kirche un:! für
den aa Den Mönchen ZABBE heilsamen Warnung, un! 7A06 gründlichen Vertheidi-
SUNS wider ihre Feinde, Fulda, Stahel 1770
Vgl eb  Q, fol
Vgl urm E J Bau- un: Kunstdenkmale der Stadt Fulda, Fulda 1954, 297239226
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schen Buchstaben eigenhändig UT Jahr 750 geschrieben, welchen S1E dem Bontfa-
1US geschenkt, der gerade darınn gelesen en soll, als Ihn SPINE Öörder überfielen,
und IN das Buch gehauen und gestochen haben.“*

Die Bücher des Bonifatius, ber Jahrhunderte lıturgisch verehrte Reliquien,”
befinden sich L1LU In elner Bibliothek, die sich als Landesbibliothek bewusst
ber den Rahmen des Klosters hinaus der wissenschaftlichen Offentlichkeit
präsentiert.® Hıer stehen WIT VOT dem Phänomen der Katholischena
Iungs Wiıe kaum 1n einem anderen gelstlichen JTerriıtoriıum des Alten Reiches
i1st der Wandlungsprozess, WI1e sich In den etzten Jahrzehnten der (‚erma-
nıa Sacra vollzieht, ıIn muiıt der Person elnes Fürstbischofs verbunden,
dem VO  > 1759 bis 1785 regierenden Heinrich VO  a Bibra

Fulda Vorabend der Aufklärung
Um die Katholische Aufklärung, das Projekt der „Verheutigung des (51311-

bens  FB wW1e BERNHARD SCHNEIDER die Veranderungen Ende der alten Reichs-
kirche VOTI ein1gen Jahren TeIifen! charakterisierte, verstehen, SINd VOT al-
lem die SOz1lal- und mentaliıtätsgeschichtlichen Entwicklungslinien auf-
schlussreich. Durch den zweıhundertsten Jahrestag der Sakularisation ANSC-
regt, hat die Geschichtsschreibung den Wandel innerhalb der katholischen
Kirche VO  > der Barockkultur eInem veränderten, zukunftsträchtigen Ideal
kirchlichen Lebens 1813  = durchdacht und teilweise Ne  a bewertet / Was sind die
Grundlinien der für praägenden Epoche des Barock, die den Boden
für die Veraänderungen unter Fürstbischof Heinrich VO  b Bibra boten?

Hıer ist zunaäachst das prinzıpiel. agrarische Denken eCeNnNenNn Allein der
1C auf die 1m ehemaligen Hochstift Fulda verbreiteten Kirch- un: Altarpa-
trozınıen oder die Darstellungen auf den unzähligen Bildstöcken macht 1es
offensichtlich. Wetter- un: Viehpatrone stehen hiler eindeutig 1m Vordergrund.
Das zweilıte Element könnte INa  zD} mıiıt Mufßepräferenz betiteln.® In Fulda wurden

Beginn der keglerungszeit Bıbras insgesamt mıiıt irchgang und VCI-

pflichtender Arbeitsruhe einhergehende Felertage egangen. Hınzu kamen

Hanauisches Magazin, Stück, 17863 356
Vgl ehl P/ ult Uun:! Nachleben des heiligen Bonitfatius 1mM Mittelalter (754-1200)
(Quellen un: Abhandlungen Z.UE Geschichte der Abte!i un der N10Ozese 26,

1993,
FAl den Buüuchern aus dem Besıiıtz des hl Bonifatius vgl Aris M.-A., „Der TOS der
Bücher“. Bonifatius un:! sSeINe Bibliothek (Bonifatius Vom angelsächsischen Mis-
S10Nar ZU. Apostel der Deutschen, hrsg. Stasch, Petersberg
2004, 95—1106)
Vgl Hersche P/ Barrliıeren den Fortschrı1: LIie katholische Barockkultur
(Oberschwaben Geschichte un! Kultur I Iie Sakularisation 1mM Prozess der GSä-
kularisierung Europas, hrsg. Blickle Schlögl, Epftendorf 2005, 231-243)

8) Der Begriff, der sich 1ın der Geschichtswissenschaft N1ıC. durchgesetzt hat, findet
siıch beli rtoh D Anthropologische Dimensionen der Geschichte, Frankfurt
1992,
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noch die „verlobten Jage”, die „Hageltage” un: die mehrtagıg gefeierte Kirch-
weih ın jeder Pfarrei.? Angesichts des und Land gleicherma-
{sen erfassenden Baubooms lasst sich die ostentatıve Verschwendung als drittes
Element des katholischen Barock festhalten. I ies zeıgt sich nıcht 1L1UT iın en
Prinzipalbauten der Residenzstädte, sondern uch un:! VOT allem 1ın der durch
die Kunstgeschichtsschreibung eher vernachlässıgten Massenarchitektur der
Pfarrkirchen, Kapellen, Pfarr- un: Amtsgebäude und Kleindenkmaler, wI1e
etwa die zahllosen Bildstöcke. DIie barocke Bautätigkeit setzte 1m Hochstift
Fulda bald ach dem Dreifsigjährigen Krıeg eın S0 wurden uınter Fürstabt
Placidus VO  . roste (1678-1 700) WI1e ınter Schleifras 0-1 jeweils (507*
teshäuser ne  or erbaut. Unter Fürstbischof Buttlar kamen elf LIECUHUE KUur-
chen hinzu.!% Unter Fürstabt VO  - Dalberg un!: Fürstbischof Amand VO  3

Buseck erreichte der Bauboom 1mM zwelıten Viertel des ahrhunderts selinen
Höhepunkt. 1EeUe Kirchen dokumentieren den Erneuerungsdrang der be1i-
den Fürstäbte.!‘ Als viertes Element des barocken Kirchentums lässt sich all-
gemeın die entende Diszıplinierung ausmachen. Eine Klage Fürstbischof Bibras
AaAaUuUus dem Jahr 1770 steht exemplarisch für die herrschende katholische Menta-
lıtät „ Wıe manche verzehren den achttäg1gen chwe1s ıhres Angesichts, dıe nöthige
unterhaltungs Maiıttel für 'e1b und Kinder IN einem halben feyerlichen Nachmittage
UNC: unmäfßıZE Schwelgereyen? WEIC. kostbare tunden verschwenden nıcht andere
mi1t eıteln Aufputz?”

Der OrLtWwa der historischen Wissenschaft folgend, lässt siıch 11U fragen:
Welche Antworten x1bt die Katholische Aufklärung auf diese Entwicklung?
Aus der Not, wissenschaftliche Hypothesen, Postulate uUun! allgemeine rgeb-
NnıSsSe entwickeln mussen, resultiert nıicht selten iıne Anonymislierung des
Blicks auf die Geschichte. Der Facettenreichtum ze1ıgt sich mıiıt Blick auf die
handelnden Personen. Im Leben un: Wirken des Geistlichen ates Franz An-
dreas Schramm, des Benedikterpaters Augustın Erthel un des fürstbischöfli-
chen Leibarztes Melchior dam Weikard laässt ich 1es für die Katholische
Aufklärung 1mM Hochstift Fulda illustrieren.

Vgl Müller M., Fürstbischof Heinrich VO  - Bibra un die Katholische Aufklärung
1m Hochstift Fulda Wandel un:! Kontinulnta des kirchlichen Lebens, Ful-
da 2009 377() f! 'eit Lenhart L/ Kirche un: Volksfrömmigkeit 1mM Zeitalter
des Barock. Freiburg, 1956, 172

10) Ebd., DE
11) Vgl urm E / Bau- uUun:« Kunstdenkmale der Fulda, Fulda 1984, —:
12) Feiertragverordnung VO 1Z/O;
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Personen und Posiıtion der Katholischen Aufklärung
Franz Andreas Schramm (1 Z Aı /99)

Einen Tag VOTL der rhebung der Abte!i ZU Bıstum erblickte Franz
Andreas Schramm Oktober 1752 In das Licht der Welt _} ach
dem Besuch des Jesuıtengymnasıums (seit Irat 1mM eptember AA ıIn
Fulda In die Gesellschaft Jesu eın un:! verbrachte die re bıs Z uflösung
des (Irdens 1mM September 1773 als Scholastikus 1mM Maınzer Kolleg.'* Seiner
geistlichen Heılımat beraubt, kehrte nach ZUELCK, zunächst als
Schulpräfekt 1mM bischöflichen Konvikt angestellt wurde. Am November
1/73 erhielt die Tonsur un: die niederen Weihen. Nach selner Priesterweihe
1mM Jahr 1776 am ine Anstellung als Stadtkaplan un: WaäarTl welter als Pra-
fekt tatıg. Im Februar 1782 wurde Schramm Z Fruüuhmesser 1mMm fuldischen
Städtchen (jelsa ernannt. WEel re später, 1mM (Oktober 1760 kehrte ach
seiner Ernennung AB Subregens „Bischöflichen Seminarıum “ ıIn die ©eS1-
denzstadt zurück. 1787 übernahm das Amt des Hospitalspfarrers Za Hei-
199en Geist. 1759 ernannte iıh: der MNEUE Fürstbischof er VO  ; Harstall
ZU Wirklichen Geistlichen Kat mıiıt Sitz un:! Stimme 1ın der Geistlichen Kegle-
rung des Hochvstifts.

Schon In Schramms Biographie werden die Mbruche unı: Veraänderungen
der eıt sichtbar, denen sich stellte un:! die gestaltete. DIie Erneuerung
des Klerus, als zentrales nliegen bereıits auf dem Konzil VO  z} Irient formu-
liert, wurde VO  e chramm als Voraussetzung der Reform des kirchlichen 18
ens erkannt. Anfänglich als Urdensmann, schliefßlich iın der Pfarrseelsorge,
der Priesterausbildung un: annn In leitender Funktion kannte die Vielfäl-
igkeit des Priesterberufs wWwW1e auch dessen Bedeutung für das kirchliche KB
ben

ach dem tiefen demographischen Einschnitt des Dreifsigjährigen Krlieges
die kirchlichen Strukturen VAbE Ende des Jahrhunderts ıIn gC-

festigt. Im Jahr 1790 gab 1mM Bıstum etwa 27 Priester, darunter Weltgeist-
liche.? War das Mühen einenuKlerus ber Jahrhunderte VO:  a den A S
genreformatorischen Problemstellungen gepragt, hatte sich 1es 1ın der eıit
der Katholischen ufklärung geandert. Nehmen WIT LLUT die 1m unı

Jahrhundert wichtige rage der inhaltung des Ol1Dats In der Kegle-
rungszeıt Heinrich VO  - Bibras gab 1L1UT einen einzıgen aktenkundigen Fall

13) 7u den biographischen aten vgl Malkmus aterlialıen einer Fuldaer 11
terargeschichte (Manuskript ın der Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars

BPF), Clerici 1L, 165 eb Varıl,
14) Heller erwähnt hne Angabe einer Quelle, dass Schramm auf seinen Wunsch hıin

ZU Studium nach Rom geschickt worden sel, his YAHÜE uflösung des Ordens
geblieben sel, vgl Heller Df Aus den Pfarreien des Fürstbistums Fulda, Fulda 1956,
1206

15) ahl für die eit der Säakularisation; vgl Bornewasser A., Kirche un! aa In Ful-
da unter ilhelm Friedrich VO ()ranien 2-1 Fulda 1956, 101
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der Verletzung dieser Verpflichtung 1m fuldischen Klerus.1® Bel der zuneh-
menden Bedeutungslosigkeit der „alten“ Schwierigkeiten Warl für Schramm
der unıversıtare Ausbau der pastoraltheologischen Wissenschaft Anlass, eın
erneuertes Priesterbild tormulieren. Von zahlreichen Erfahrungen gepragt,
machte sich die Herausgabe elınes eigenen pastoraltheologischen Lehr-
buches, spezie für die fuldische Geistlichkeit verftasst.

Schon ın der Wıdmung des ersten Bandes steht der Begriff der Pflicht als
zentraler Termıinus. Der üblich gewordenen Einteilung folgend, teilte
Schramm se1n Buch ın „dı1e Erbauungs- Unterrichtungs- und Ausspendungs-
pfl ein.!’ Es jege auf der Hand, Schramm, „WwI1eE ENSE dıe anständigze und
nützlıche Verwaltung des Seelsorgeramtes mi1t der Heiligkeıit des Relig10nslehrers
|womit 1er auch der Priester gemeınt ist| verbunden SEYE, und WIE wnel das Qute

“oder schliımme Leben des ırten auf dıe Moralıtäat sSeINer Untergebenen wiıirke.
Zweifellos sieht Schramm die edeutung des Priesters als Multiplikator für
den Versuch eliner qualitativen Verbesserung der Seelsorge. Hıer ze1ıgt sich
1ne grundlegende enkfigur der Katholischen ufklärung, die CHNSC Wech-
selbeziehung zwıischen dem moralischen 7Zustand der Priester un: dem der
elıgıon einerseıts, WwWI1e der Zustand der eligion un des Staates andererseıts.
Schramm fuührt dazu aUus

„Die Geschichtsbücher er Jahrhunderte bezeugen e J dafß mi1t der Auf- und A
nahme der elız101 H Länder geblühet, oder gesunken und In ıhr vor1Q€Ss Nıchts
zerfallen SINd. Wer WWDUTr aber, Wenn Wr hıs auf dıe Grundursache zurückgehen, das erTr-

SIe erkzeugZ dieser Aufnahme, oder des Zerfalls? WET anderst, als dıe IDiener der Re-

liQ10N, dıe Priester und Volkslehrer, welche SChH ihres 007l ott entlehnten Ansehens
Zadas Herz des gemeinen Mannes In Händen aben,

Was hatte sich 1ler verändert? „Barocke Seelsorge“ hatte ihren Schwer-
pun ın den Östern, den großen Walltahrten und Bruderschaftsandachten.
Es War weitgehend eın Massenphänomen mıiıt elner en edeutung seliner
Repräsentationsmöglichkeıiten. chramm geht eın Priesterbild,
das Bild dessen, der „das Herz gemeinen Mannes In Händen“” hat Fur diesen
Priester selen darum gyute „Eigenschaften des Herzens”“ unerlässlich. *° Ks gelte
nach der „Inneren Heiligung”, ach „Liebe und Vertrauen Jesus Christus“”“
streben.*! Auf die erwähnten Grundelemente der geistlichen Lebensführung
geht Schramm ausführlich eın en den notıgen inneren Eigenschaften
brauche quası als Grundvoraussetzung für seinen henst eın e theolo-

16) Vgl uüller, Aufklärung (wie Anm 9), 169
17 Schramm Vollständiges System der Pastorallehre Z 68 allgemeinen Gebrau-

che der Schule Uun: sonderheitlichen Nutzanwendung des Fuldischen Klerus,
Bde., Würzburg S81 1

18) Ebd.,
19) Ebd,
20) Ebd., Vorwort,
2 Ebd.,
22) Ebd., 70—-76
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isches Wiıssen, denn der Seelsorger solle „der vertrauteste Mannn für dıe H
Gemeinde SEYTL, bey dem sıch jeder In SeINeEN Angelegenheiten Raths Yholet

Komplementaär der ach „innen“ gerichteten Erbauungspflicht steht für
chramm dıie genannte „Unterweisungspflicht”, der Verkündigungsauftrag
des Priesters. Dazu zahlten die traditionellen Formen w1e der Katechismusun-
terricht“* oder die Predigt,” doch un das ist 1E  C VOTL em der CNANK-

„Privatunterricht”, WI1e chramm die Individualseelsorge entsprechend der
zeitgenössischen pastoraltheologischen Terminologie nennt.46 Gerade 1er
ze1gt sich der Wandel VO Kollektiv ZU Individuum als UObjekt der Seelsor-
SC IC mehr die Präsides der Wallfahrten und Fraternıtaten, sondern die
Pfarrer ollten die Bezugspersonen kirchlichen Lebens eın Diese Empfeh-
lung gab 1m Hochstift bereits 1779 eın bischofliches Sendschreiben.“  5

Im Vollständigen 5System der Pastorallehre ZU allgemeinen Gebrauche der Schule
und sonderheitlichen Nutzanwendungz des Fuldischen Klerus, WI1e der VO Titel
des Schrammschen Werkes lautet, wIird der Priester ZU echten Seelsorger,
nicht mehr dessen kultisch-sacerdotale Funktion steht LU 1mM Vordergrund.
So wendet sich Schramm beispielsweise die verbreıtete Meınung, ass
INa  a die Priester erst bel Todesgefahr den Kranken rufen SOo. Er welst auf
„den großen utzen |hin|], den der Kranke auch bey entfernter Todesgefahr (010)4 dem
Besuche SPINES Seelenhirtens en kann; IN dem 1T dessen 7ureden IN seinem
Leiden gestärkt M Wıe der prominentere Pastoraltheologe Johann MI1-
chael Sailer fast zeitgleich formulhiert, wird 1er der Priester 7A0 „Privatlehrer,
Gewissens- und Krankenfreund” . *° Nur die Zuwendung Z Einzelnen werde
dem Auftrag Christi gerecht, lautet das TE: der Jungen pastoraltheologi1-
schen Wissenschafft. er Wandel des Priesterbildes VO AaNONYIMECN Ausspen-
der gOöttlicher Geheimnisse hın ZU vertirauten Seelenfreund ist Resultat die-
SET Entwicklung. DIies hatte bereits ın der eıt Bibras praktische Konsequen-

23) Ebd., b1
24) Vgl eb AI
25) Vgl ebd., 52—0()
26) Vgl ebd., 6—16'
2{ Vgl eb eOrdinatio 1779, 2
28) [Epistola pastoralis|] Reverendissimi Celsissimi1 Domuinı enrI1cl, Episcop1l et

Abbatis Fuldensis238  Michael Müller  gisches Wissen, denn der Seelsorger solle „der vertrauteste Mann für die ganze  Gemeinde seyn, bey dem sich jeder in seinen Angelegenheiten Raths erholet.  u23  Komplementär zu der nach „innen“ gerichteten Erbauungspflicht steht für  Schramm die so genannte „Unterweisungspflicht” , der Verkündigungsauftrag  des Priesters. Dazu zählten die traditionellen Formen wie der Katechismusun-  terricht** oder die Predigt,”” doch — und das ist neu — vor allem der so genann-  te „Privatunterricht“, wie Schramm die Individualseelsorge entsprechend der  zeitgenössischen pastoraltheologischen Terminologie nennt.”° Gerade hier  zeigt sich der Wandel vom Kollektiv zum Individuum als Objekt der Seelsor-  ge. Nicht mehr die Präsides der Wallfahrten und Fraternitäten, sondern die  Pfarrer sollten die Bezugspersonen kirchlichen Lebens sein.”” Diese Empfeh-  lung gab im Hochstift bereits 1779 ein bischöfliches Sendschreiben.”®  Im Vollständigen System der Pastorallehre zum allgemeinen Gebrauche der Schule  und sonderheitlichen Nutzanwendung des Fuldischen Klerus, wie der volle Titel  des Schrammschen Werkes lautet, wird der Priester zum echten Seelsorger,  nicht mehr dessen kultisch-sacerdotale Funktion steht nun im Vordergrund.  So wendet sich Schramm beispielsweise gegen die verbreitete Meinung, dass  man die Priester erst bei Todesgefahr zu den Kranken rufen solle. Er weist auf  „den großen Nutzen [hin], den der Kranke auch bey entfernter Todesgefahr von dem  Besuche seines Seelenhirtens haben kann; in dem er durch dessen Zureden in seinem  Leiden gestärkt wird,...“.?? Wie der prominentere Pastoraltheologe Johann Mi-  chael Sailer fast zeitgleich formuliert, wird hier der Priester zum „Privatlehrer,  Gewissens- und Krankenfreund“. Nur die Zuwendung zum Einzelnen werde  dem Auftrag Christi gerecht, lautet das Credo der jungen pastoraltheologi-  schen Wissenschaft. Der Wandel des Priesterbildes vom anonymen Ausspen-  der göttlicher Geheimnisse hin zum vertrauten Seelenfreund ist Resultat die-  ser Entwicklung. Dies hatte bereits in der Zeit Bibras praktische Konsequen-  28)  Ebd S: 5L  24)  Vel cbd- 52751°  25)  Vgl. ebd., 8 52-90.  26)  Vgl. ebd., 8 9%6-162.  27)  Vgl. ebd., 8 82-106; Ordinatio 1779, 8 2, 4f.  28)  [Epistola pastoralis] Reverendissimi ac Celsissimi Domini D. Henrici, Episcopi et  Abbatis Fuldensis ... Nos Vicarius in Spiritualibus Generalis Praeses, Vicepraeses,  Officicalis, Consiliarii et Assessores ..., Fulda 1779, 8 2, 4f. [in: BPF Ordinationes  Fuldenses d. d. 15. Julii 1779 et 22. Octobris 1784].  29)  Schramm, System (wie Anm. 17), 392.  30)  Vgl. Baumgartner K., Der Wandel des Priesterbildes. Beiträge zur pastoraltheologi-  schen Literatur vor allem des 17. und 18. Jahrhunderts (Wege der Pastoraltheologie.  Texte einer Bewußtwerdung, Bd. 1 18. Jahrhundert, hrsg. v. A. Zottl — W. Schneider,  Eichstätt 1987, 173-190, hier: 188). Sailer überschreibt den zweiten Teil seiner Vorle-  sungen zur Pastoraltheologie mit „Anleitung für angehende Krankenfreunde“; vgl.  Sailer J. M., Vorlesungen zur Pastoraltheologie, 3 Bde., München 1788/89, hier:  Bd. 2, 1.- Zum Priesterbild bei Sailer vgl. Weitlauff M., Priesterbild und Priesterbil-  dung bei Johann Michael Sailer (Münchener Theologische Zeitschrift 46,1995, 69-  9D.Nos Vicarıus ın Spiritualibus (Generalis Praeses, Vicepraeses,
Officicalis, Consilhiarii et Assessores Fulda 1779 Z Ar 11n BPE (Ordinationes
Fuldenses uln 1779 et Octobris

29) Schramm, 5System (wie Anm 179 23072
30) Vgl Baumgartner K/ Der Wandel des Priesterbildes eitrage ZUT pastoraltheolog1-

schen I .ıteratur VOT allem des un: Jahrhunderts ege der Pastoraltheologie.
exte einer Bewulstwerdung, Jahrhundert, hrsg. Schneider,
Eichstätt 198/7, 1E MU, hier: 188) Sailer überschreibt den zweıten Teil seliner orle-
SUNSCH AB Pastoraltheologie mıiıt „Anleitung für angehende Krankenfreunde“”; vgl
Sailer M! Vorlesungen ZUTLT Pastoraltheologie, Bde., Muünchen 788/89, hier:

2 1 Zum Priesterbild bel Sailer vgl Weitlauff M., Priesterbild un Priesterbil-
dung bel Johann Michael Sailer Münchener Theologische Zeitschrift 46,1995, 69—
97)
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ZCIH DIie Gläubigen ollten nıicht ber mehrere Jlage nach 305091 pilgern,
sondern muiıt ihrem Pfarrer ın die nächstgelegene Pfarrei ziehen und ann
och möglichst VO Pfarrer begleitet ach Hause gehen, un! nicht 1n das
Wirtshaus. Teil der Reform der Seelsorge Wal 1ne VO  > der kirc  iıchen Leitung
ıIn beabsichtigte arkung des Pfarrprinzıips. Es herrschte die Überzeu-
ZUung, dass für den Hırten notwendig sel, seiIne Herde kennen. Fur des
kirchliche Leben hiefs das etwWwa, ass die österlichen Kommunionzettel 1Ur

noch ın den Pfarrkirchen ausgegeben wurden, dıe Initiationssakramente ın
der eizenen Pfarrkirche empfangen un: 1im Normaltftall die Gläubi-
sCchH OS! beım eigenen Pfarrer beichten ollten

Nachdem Schramms ofmnung enttäuscht worden WATr, dass auf Bibra der
ihm freundschaftlıic verbundene Propst Heinrich VO  a Warnsdorf als
Fürstbischof folgen werde, verlie{f Schramm 1mM Maı 1791 Fulda un! erhielt
bb a® die Vermittlung des Petersberger Propstes Hoevel einen Lehrstuhl
der katholischen Fakultät der Unirversıiıtat Heidelberg.” Im Jahr 1796 an
ih: eın gesundheitlicher 7Zustand ZUT[: Emeritierung.““ chramm starb 1mM Jahr
1799 ın Heidelberg.

AugQstinus Erthel ()SB (1 (TFl /96)
Als Hilfe für die VO  S Schramm geforderten Krankenbesuche hatte ich eın

kleines Manuale 1ın verbreıtet, das VO Fuldaer Benediktinerpater Ai1=-

gustin Erthel® 1mM Jahr 1773 verfasst worden WAäIl. Auch Erthel sieht den T1e-
ster als wI1e Ssagt „Schutzengel”, der den Kranken und Sterbenden 1in ihrer
Not beistehen solle on 1er zeigen sich erste Denkansätze eiınes uell

Seelsorgeverständnisses 1mM Sinne Sailers.“* ABr Wr e1INn heiliemäfßiger Mannn S,

31) Malkmus G }, Materlalıen eiINner Fuldaer Literargeschichte, Fulda 6:3 (Manu-
skrıpt 1n der BPF) Medicıiner, 5/-5b9

372) Vgl autz Geschichte der Universıitat Heidelberg, 2! Mannheim 1864,
784 E Wolf H! Die Heidelberger Universitätsangehörigen 1mM Jahrhundert
(Heidelberger Abhandlungen YASEG mittleren un! Geschichte, Neue olge,
4I Heidelberg 1991, 26; vgl uch Malkmus, Materialien (wie SI C'lericı 8
163

33) Vgl Kichter G., | ıe bürgerlichen Benediktiner der Abte!i Fulda VO  b S]
Nebst den atuten des Konvents ad Salvatorem VO: Februar 1762 (Quellen
un:! Abhandlungen ZUTr Geschichte der el uUun:! N107Zzese Fulda IX Fulda LOJE,
11/7-122; Meusel G., Lexikon der VO Jahr 1750 bis 1800 verstorbenen teutschen
Schriftsteller, Le1pz1g 3! 176 fl Malkmus G. J Fuldaer Hiıstorien-
büchlein, Fulda 54-56; urm B Der Fuldaer Benediktiner ugustin Erthel
(Buchblätter 91 197/5, Hack I Iie Benediktinerpatres Augustin un azl-
dus Erthel (Buchenblätter Z 1921, 131): Leinweber C Verzeichnis der Studierenden
1n Fulda VO  - 1574 bhis 1505 Fuldaer Studien S Frankfurt 1991, S11

34) Der Titel lautet: Der bis selner Auflösung bethende Kranke [Das Werk erschien
1773 In Fulda N  I  y wurde jedoch VO  - Erthel verfadfst. In der Auflage VO.  - 15805
heifßt „Herausgegeben VO  - einem Benediktiner 1n Fulda”; vgl Richter, Benedik-
tiner (wie Anm. 33 LAl

35) Malkmus, Materialien (wie Anm. 31), Varla, Nr.
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schreibt der historisch gebildete Domkapitular EORG JOSEPH MALKMUS ın sSEe1-
1E  a Materialien einer Fuldaer Literargeschichte ber Erthel, der 1mM Jahr
1714 eboren wesentlich alter als Prof. Schramm WarTr un och SAaNZ In der
Hochblüte barock-katholischen Lebens In aufgewachsen WAT. Im Jahr
1733 WarT ıIn den Salvatorkonvent eingetreten un! hatte schliefislich ZWaNnZlg
Jahre 1n den VO Kloster betreuten Pfarreien Johannesberg, und Bimbach D
wirkt Eın Jahr nachdem FErthel ıIn den Wıiırren des Siebenjährigen Krıeges nach

zurückgekehrt WAäI, wurde 1761 ZAER Dompfarrer ernannt, eın Amt,
das bIıs 1776 innehatte. Im Jahre 1765 wechselte ın das Amt des Subpriors
des Konvents un: wurde N Anbetracht sSeINer hesitzenden guten E1Qen- und WS-
senschaften Z wurcKlıchen Geistl Rath CÜ SPSSIONE et vVOtO In Regıimine Eccles1ia-
St1CO abendis  44 ernannt.>® 1768 wirkte als Novizenmeister. FErthel Wal au-
{serst vielseitig begabt. Nicht 1Ur als Mönch mi1t hervorragendem eolog1-
schem Wıssen, als Übersetzer un:! Schriftsteller, sondern auch als Musiker,
Komponist, andwerker un Urgelbauer, Ja 08 als Maler un! Kalligraph
tat sich hervor.” Der eingangs zıiuerte protestantische Journalıist (078  au-
SIN WarTr Erthel auf seliner Führung durch den Dombezirk egegne un be-
richtete seinen Lesern: „Denken S1e sıch einen Greis UÜon der hbesten und hescheiden-
sfien Physiognomte, ruhlg, höflich, SUNZ anmaßungzslos, und doch mi1t welen eNnNNTt-
NISSEN sprechend en S1e ohngefehr SPIN Bıld“ $

Erthel WarTr STETS auf der ohe seliner eıt DiIie Ablehnung kirchlicher Dog-
1NE  zn durch die Aufklärung, weil S1e nicht auf rationaler Einsicht, sondern auf
übermenschlicher, göttlicher Offenbarung beruhten, WarTr für ater Erthel frei-
ich abweglg. Miıt der Katholischen u  arung als Deklination eliner grofßisen
und grundlegenden geistesgeschichtlichen Denkstroömung versuchte e J die

göttliche Offenbarung un!: den menschlichen Verstand als miteinander vereın-
bar aufzuzeigen. Seine Weiterentwicklung der Katechese ist hierfür ein Be1l-

spiel.” Gerade 1n diesem Bereich zab Probleme. Der Augustinerabt Johann
lgnatz VO  - elbiger (1724-1788) analysierte 1m Jahr 1766 1n selinem uell Ka-
techismus die Situation TeINen „ Was IN dıiesem UC: dem Katechismusunter-
r1IC. gemeiniglich noch geschiehet, ıst diefß dafs Man der Jugend eINLZE dıe elig10N
angehende ATtZe In Gedächtnifs bringt; WE wnele geben sıch dıe Mühe, den Inhalt sol-
cher Satze IN deren Verstand bringen? IIIie Jugend hleibt sıch selbst herlas-

36) ZuUr Ernennung vgl Bistumsarchiv Fulda 4-09 Fasz. 1 fol 3T (Protokoll VO

Oktober 10 ebh!
37) Werkverzeichnıs bei Richter, Benediktiner (wie Anm. 339 119—1
38) Stockhausen C/ Eine Landreise (Hanauisches Magazın 6! 17063 Stück 43, 389)
39) Vgl allgemeın AT Geschichte der Katechismen vgl Bellinger G. J. Art Katechis-

LL1LUS I1 IRE IL /29—736); Ders., Art. Katechismus Begriff, Geschichte, ate-
chismus In der Glaubensverkündigung (LThK>, 5/ Sp. 1311:4315)
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SCN Bereıits 1im Jahr 1762 versuchte der L11U ZU Dompfarrer ernannte Pater
Erthel 1eSs5 mıt der Herausgabe eines Jugendkatechismus ändern.“!

Anders als der ın der Kirchengeschichtswissenschaft bekannte Katechismus
Felbigers ist der NEUE, unter der Regentschaft Bibras 1m Jahr 1762 herausgege-
bene Katechismus weitgehend ıIn Vergessenheit 42  geraten, obwohl Erthel be-
re1ıts vier e VOIL elbiger den Versuch unternommen hatte, den jungen
Christen die Glaubensinhalte erlaäutern. Fürstbisch:‘ Bibra chrieb 1mM Vor-
WOTtT des Buches: „ Wır aber der zuten Ordnungz wiıllen eılsam und

nöthig erachtet aben, dafßs IN der Art dıe Jugend katechisıieren, und elbigze nach
dem Majse ıhres egriffes In den Hauptstücken NSEYTSs allein seligmachenden CGlau“
hens unterweisenPersonen und Positionen im benediktinischen Fulda  241  sen.“ 4 Bereits im Jahr 1762 versuchte der nun zum Dompfarrer ernannte Pater  Erthel dies mit der Herausgabe eines neuen Jugendkatechismus zu ändern.“!  Anders als der in der Kirchengeschichtswissenschaft bekannte Katechismus  Felbigers ist der neue, unter der Regentschaft Bibras im Jahr 1762 herausgege-  bene Katechismus weitgehend in Vergessenheit geraten,“ obwohl Erthel be-  reits vier Jahre vor Felbiger den Versuch unternommen hatte, den jungen  Christen die Glaubensinhalte zu erläutern. Fürstbischof Bibra schrieb im Vor-  wort des neuen Buches: „Wir aber um der guten Ordnung willen für heilsam und  nöthig erachtet haben, daß in der Art die Jugend zu katechisieren, und selbige nach  dem Maße ihres Begriffes in den Hauptstücken unsers allein seligmachenden Glau-  bens zu unterweisen ... als haben Wir gegenwärtigen neu verfaßten, abprobirten, und  in Unserer Residenzstadt aufgelegten Katechismus hierzu nicht allein bequem und  dienlich gefunden; sondern [auch] verordnet...“.“ Bibra klagte, dass die „Un-  gleichförmigkeit der in Unserem Bisthume von mehreren Jahren her aus andern Lan-  den eingeführten ... Katechismusbüchlein“ der Katechese nicht förderlich gewe-  sen sei. „Nach dem Maße ihres Begriffes“ sollte die Jugend nun mit dem neuen  „Diözesankatechismus“ — wie das Buch bald bezeichnet wurde — in der sonn-  täglichen Christenlehre wie auch im schulischen Religionsunterricht im Glau-  ben unterwiesen werden. In seiner Konzeption folgte Pater Erthel den fünf  Kapiteln des „kleinen Katechismus“ des Petrus Canisius, der auch weiterhin  in der Katechese verwendet wurde.“* Zielgruppe des Fuldaer Katechismus  waren jedoch nicht nur die Schulkinder im Alter von 5 (auf dem Lande 6) bis  40) Extract eines Sendschreibens vom Hochwürdigsten Herrn Abt J. I. Felbiger an die Geistli-  chen seines Sprengels bey der Ausgabe des dritten ausführlichen Katechismus d.d. Sagan.  den 8. Augusti 1766, in: Katholischer Katechismus zum Gebrauche Der Schlesischen  und anderer Schulen Deutschlands nach der Fähigkeit der Jugend in drey Klassen  aufgetheilet. Köln 1790, 31 f.; zitiert nach Trzaskalik F., Studien zu Geschichte und  Vermittlung des katholischen Katechismus in Deutschland (Kölner Veröffentlichun-  gen zur Religionsgeschichte 5), Köln 1984, 59.  41)  Zur Verfasserschaft vgl. Meusel J. G., Lexikon der Jahr 1750 bis 1800 verstorbenen  teutschen Schriftsteller, 3. Bd., Leipzig 1804, 171; diesem folgend: Richter, Benedik-  tiner (wie Anm. 33), 120 und 212.  42)  Ein Hinweis findet sich lediglich bei Vonderau D., Die Geschichte der Seelsorge im  Bistum Fulda zwischen Säkularisation (1803) und Preußenkonkordat (1929) (Fulda-  er Studien 10), Frankfurt 2001, 289 £f.  43)  Der vollständige Titel lautet Katholischer Katechismus, welcher die Geheimnussen,  Wahrheiten und Lehrsätze, so der im Fleisch erschienene Sohn Gottes, Jesus Christus, sei-  ner wahren Kirche auf Erden anvertrauet hat, in einem kurtzen Begriffe vorgestellet, und  einen Christen belehret, was er glauben, hoffen, lieben, förchten, thun und lassen solle, da-  mit er zu seinem glückseligen Ziel und Ende gelange. Mit Bewilligung der geistlichen Ob-  rigkeit im ganzen Hochstift Fulda zu gebrauchen, Fulda: Johann Christoph Dempter, 1762  [Hier wurde die älteste in der Bibliothek des Bischöflichen Priesterseminars Fulda  vorhandene Ausgabe von 1833 benutzt, Signatur: BPF 12° Fuld. W.]; zum Zitat vgl.  Verordnung vom 11. Januar 1762 im BAF 051-00 Fasz. 5, fol. 1'f. — Die Verordnung  ist dem Katechismus als Vorwort vorangestellt, findet sich jedoch auch als Einzele-  xemplar.  44) Vgl. Schramm, System (wie Anm. 17), Bd. 2, 91 f.als AaDen Wır gegenwärtigen NeuU verfaßten, abprobirten, und
In Nserer Residenzstadt aufgelegten Katechismus hıerzu nıcht alleıin bequem und
1eNnlic gefunden; sondern lauch] verordnet...  /I‚ 43 Bibra klagte, ass dıie

gleichförmigkeit der In Nserem Bısthume (010)4) mehreren Jahren her AUS andern Lan-
den eingeführten Katechismusbüchlein” der Katechese nicht förderlich SCWC-
SC  a el „Nach dem Majse ıhres Begriffes” sollte die Jugend L1L1UIL mıt dem
„Diözesankatechıismus” WI1IeEe das Buch bald bezeichnet wurde 1ın der OLMI-

täglichen Christenlehre wI1e auch 1mM schulischen Religionsunterricht 1m CZ]äu
ben unterwıesen werden. In selner Konzeption folgte ater Erthel den fünf
apiteln des „kleinen Katechismus“ des Petrus Canıs1us, der auch weiterhin
1ın der Katechese verwendet wurde.“* jelgruppe des Fuldaer Katechismus

jedoch nıicht 1Ur die Schulkinder 1m Alter VO  5 auıf dem Lande 6) bis

40) FExtract PINES Sendschreibens (010)  S Hochwürdigsten Herrn Aht Felbiger die Geistli-
chen SPINES Sprengels bey der Ausgabe des Yıtlten ausführlichen Katechismus Sagzan.
den Augusti 1766, 1N: Katholischer Katechismus FA Gebrauche Der Schlesischen
un! anderer Schulen Deutschlands nach der Fähigkeit der Jugend ın drey Klassen
aufgetheilet. oln 1790, 31 f/ zıtiert nach Irzaskalik F/ Studien Geschichte un
Vermittlung des katholischen Katechismus In Deutschland Kölner Veröffentlichun-
gChHh 740 B 6 Religionsgeschichte 5 P öln 1984,

41) /Zur Verfasserschaft vgl Meusel GI Lexikon der Jahr 1750 hıis 1800 verstorbenen
teutschen Schriftsteller, Leipz1g 1804, 1 diesem folgend: chter, Benedik-
tiner (wie Anm. 33). 120 un:! DA O

42) kın 1inwels findet sich lediglich bei Vonderau D DIie Geschichte der Seelsorge 1mM
Bistum Fulda 7zwischen Sakularısation (1803) un: Preußenkonkordat (1929) (Fulda-

Studien 10), Frankfurt 2001, 289
43) Der vollständige Titel lautet Katholischer Katechismus, welcher die Geheimnussen,

Wahrheıiten und Lehrsätze, der 1M Fleisch erschienene Sohn Gottes, ESUS YIStus, SP1-
NeETr wahren Kirche auf Erden anvertrauet hat, In einem kurtzen Begrıffe vorgestellet, und
einen YiısStien belehret, WUS glauben, hoffen, lieben, förchten, hun und lassen solle, da-
mi1t sSeiInNem glückseligen 1el und FEnde gelangze. Mıt Bewilligung der geistlichen Ob-
rigkeit IM anzen Hochstift Fulda gebrauchen, Fulda Johann Christoph Dempter, 1/672
Hier wurde die alteste ın der Bibliothek des Bischöflichen Priestersemmnars
vorhandene Ausgabe VO  - 1833 benutzt, Signatur: BDPFE 12% Fuld. W.]; ZUE: ita:; vgl
Verordnung VO 1E Januar 1762 1m BAF 1-00 Fasz. 5: fol. 1If Die Verordnung
ist dem Katechismus als Vorwort vorangestellt, findet sich jedoch uch als Einzele-
xemplar.
Vgl Schramm, System (wıe Anm. 17), D 91
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Jahren. 1elimenr diente der Katechismus neben dem schulischen Unterricht
auch als EeNTrDUC ıIn der Christenlehre für die Jugendlichen.* Parallel 7ARE 1 <-
piteleinteilung WarTr der Fuldaer Katechismus 1n insgesamt „Christenlehren“
gegliedert, die Sonntag füur Sonntag miıt der Jugend erarbeitet werden ollten.

ema dem didaktischen Ansatz „heilsgeschichtlich orientierter Katechetik“
SINd die Katechismen der ufklärung fast durchgängig VO  - elner besonderen
Nähe ZUT eiligen chrift epragt, deren rundlage die biblische Überliefe-
ruNns WAaTFT. SO uch 1m Fuldaer Buch. Erthel versah fast jede Katechismu-
Santwor muiıt einem biblischen /atat un!: der jeweligen Versangabe. Die 1L1LO1A-

lisıerende Tendenz des Katechismus lässt TEe11NC den Gelst des aufgeklärten
Staates erkennen, der sich ZU Ziel gesetzt hatte, schon die Jugend -
gen!  aftigkeıt, Sitte uUun! Moral erziehen.

Neben dem Katechismus zeichnet Erthel auch für die Herausgabe elInes
Diözesanrituale 1mM Jahr 1765 WI1e des 1778 erschienenen LOZe-

sangesangbuches verantwortlich. Wıe bereits der Katechismus VO  a 1762 ist
auch ort das für die Katholische ufklärung In charakteristische DBe-
muhen sichtbar, die rundlagen der Seelsorge HE  e ordnen un! vereın-
heitlichen. Allein diesen TEe1 Büchern Erthels wird die edeutung des auf-
geklärten Reformstrebens fur die pastorale Entwicklung des Jahrhunderts
Unı daruüber hinaus eutlic es der drei genannten Druckwerke wurde
welıt über eın Jahrhundert Jang benutrzt. Das 1765 erschienene LDiözesanrıtuale
etwa gebrauchten die Pfarrer der uell 1O0Zzese bis FA etzten Konzil.
Pater Erthel starhb hochverdient 1mM re 1796

eilch10r dam Weıkard (1 AUEDT 803)
Der fürstbischöfliche Leibarzt Melchior dam Weikard ist iıne der interes-

santesten Fıguren der Aufklärung 1mM benediktinischen Weikard, 1792
1mM fuldischen Römershag geboren, War nach eliner Rückenverletzung 1n Kın-
dertagen VO  z Zwergenwuchs unı:! Buckelbildung gezeichnet. ach dem Be-
uch des Franziskanergymnasıums 1n Hammelburg studierte 1ın urzburg
edizın un fand SC  1els11c. ıne Anstellung als Brunnenphyiskus 1m fuldi-
schen Kurbad Brückenau. Bibra, der ich oft 1n Brückenau aufhielt, lernte ih:
ort schätzen. Am prı 1/ 700 ernannte Weikard seInem Leibarzt. Miıt

45) Vgl uüller, Aufklärung (wie Anm. 9 J 316
46) Vgl Simon W! Im Horizont der Geschichte Religionspädagogische Studien ZUrTr

Geschichte der relig1ösen Bildung un: Erziehung (Forum Theologie uUun: Padago-
oik 2I 2001, 49-—69, hler: 49)

47) 7u Weıikard vgl. Dumont F/ Art. Weikard, Melchior Adam, (Arztelexikon, hrsg.
Eckart UI München 1995, 374-375); Stern LV Der EFE Weikard un:! die (D
schichte des es Brückenau, urzburg, Univ., Diss., 1927° Schmütt Mel-
chlor dam Weikard Arzt, Philosoph uUun:« Auftfklärer (Veröffentlichungen des
Fuldaer Geschichtsvereins 47), 197/0; Michler M/ Melchior dam eikard
(1742-1803) un! Se1IN Weg In den Brownlanısmus. Medizin zwıischen Aufklärung
Uun:« Romantik. Eıne medizinhistorische Biographie (Acta historica Leopoldina 24),
Leipzig 1995
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seinem Fürsten verband ih; schon bald 1ne väterliche Freundschaft, WEl

uch als Mediziner SCNÜUIC und unbeschönigt feststellte „Der UrS WWUT UMNSE-
heuer dıck und feH E och 'eikard schätzte selinen Fürstbischof sehr. Und Bi-
bra scheute sich nicht, mıiıt Weikard eıinen SAMNZ VO  - den Ideen der ufklaärung
überzeugten Freigelst unı eınen der radikalsten arer Fuldas, der em
Katholischen, Ja em Kirchlichen her abgeneigt WALT, 1ın selIne unmittelbare
ahe holen, obwohl 21 1n vielem unterschiedlich dachten unı handel-
ten Im Zusammenhang mıt der etzten schweren Erkrankung Bibras 1mM Jahr
17853 machte Weikard 1ne interessante persönliche Notiz „Sonderbar WDr ES,

dafßs ıhn weder SEIN Beıichtvater noch SeIN Freund Prıior, überhaupt Niemand, dazu
bewegen konnte, dafs beichtete, Kommuniı1on und letzte Oelung empfing. S1e MUfs
fen sıch ndlıich mich Freygeıist wenden, dafs iıch ıhn doch dazu ereden möchte. Ich
that e J und rachte ıhn auch WIFKLIC. dazu, dafß alle dıese Ceremonien geschehen
heß. Man Oört zweiıtellos den ironisch-spöttischen Unterton des ansonsten
treuen lJeners des Fursten.

Im Jahr 1W hatte die Chance erhalten, die Fuldaer Landeskinder auf
den rechten, aufgeklärten Weg bringen. Bibra vertraute ihm die Heraus-
gabe des Landkalenders d der sich 1mM aNnzZeCn 'olk verbreitet hervorra-
gend für die Olksaufklarung eignete. In den ersten Jahren der Regentschaft
Bibras hatte 1898028  z vornehmlıc. Aufsätze ber die Verbesserung der Land- und
Viehwirtschaft abgedruckt, ach WI1e VOTI enthielt der Kalender ber uch jene
in den Augen der arer „abergläubischen” Dinge, WI1e€e etwa astrologische
Wetterprophezeiungen un! Aderlasstafeln.°® Charakteristisch für die Denk-
WEeIlSse der Aufklärung nahm eikard die „täglıche Erfahrung”, empirisch

den Aberglauben argumentieren.”” Er chrıeb beispielsweise schon
1n seinem ersten alender 1m Jahr ELE

SIM wagt nicht, e1In Schwalbennest 00N PUETENIM Hause zerstoren, eıl ihr
glaubt dafßs euch dıese ester UC:| bringen und 10/9)8 Unglück hewahren. Hıer
raucht ihr wWieder nıchts als dıe Erfahrnis befragen FEın Nachbar verdirbt, dem
andern brennt e1IN Haus ab, dem drıtten e1IN Stück Viehe, mOZeN ınele oder
keine Schwalbennester Hause hängen. u54

48) Weikard Denkwürdigkeiten AaUus der Lebensgeschichte des Kaiserl . Kussı-
schen Etatsrath eikard. Nach seinem Tode lesen, Frankfurt un: Leipzig
15802, 209

49) Seit 1769 Wal Zacharlas ahn OSB Beichtvater des Fürstbischofs; vgl chter, Be-
nediktiner (wie Anm 35). 138

50) eikard, Denkwürdigkeiten (wıe Anm. 48), 214
510 S0 chrieb selbst 1m Vorwort des ersten VO  z ihm verantworteten Kalenders; vgl

Hochfürstlich-Fuldaische Landkalender, Fulda 176977 BPFI], hier: Landkalender
DE

52) Vgl KRieder I-.II Aus der „Bibe. des Aberglaubens”. Reform der Fuldaer Landkalen-
der ıntier Fürstabt Heinrich VO  - Bibra (Buchenblätter 1 / 19536, 144, 147 %; 151 f
154 f 155 hier 144)

53) Landkalender AL
54) Ebd.,
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Die V  > einigen aufgeworfene These, „dafs ZEWISSE Menschen unglücklicher
würden, WEeNnn S1E mehr Verstand hesässen”, SEe1 eın Irrtum. DiIie Yfahrung ze1ge:
„nıcht der Verstand macht S1E unglücklich, sondern ihr verderbhter Wıille“ >> Der Ver-
stand sSe1 zweiıtellos die unmittelbare Voraussetzung jeglicher Glückseligkeit,
welche Weikard TEe1INC vornehmlich als irdische Glückseligkeit verstand un:
mehr oder weni1ger mıiıt dem Gemeinwohl gleichsetzte. Nichts anderes als der
brachliegende Verstand stehe der Glückseligkeit des Einzelnen wW1e des Staates
1m Wege, wofur der Aberglaube eın deutlicher Indikator sel

AICh finde dıe Menschen wnel unglücklicher, Je dummer S1E SInd, und Je
wen1Zer Verstand S1E hesitzen. Die Unwissenheit 1yd Jene HE des erglau-
bens, der Furchtsamkeit, und IM gesellschaftlichen Leben Ird dıe Dummheıt eINE
Quelle wueler Bosheiten, und der Qrößten Unbilligkeit. Weısheıit, Sıtten, Künste,
geselliges Leben, lassen sıch ohne Verstand nıcht denken .“ >°
Kaum 1ne Reformidee der Katholischen u  äarung, die nıiıcht auf Wider-

stand stiefs Wallfahrtsverbote, die Abschaffung VO  zD} Felertagen, die Abkehr
VO  b der eingangs benannten Mußepräferenz verständlicherweise unDO-
pulär. uch VO  > ihrem Aberglauben Liefsen ich die Leute 11UT widerwillig ab-
bringen 50 zeıtigte auch die Kalendermacherei elkar ambivalenten
Reaktionen, wW1e S1e der Versuch der Verheutigung des AaUDeENS nıcht selten her-
vorrief. Bereıts der erste VO  > Weikard rediglerte Kalender, 1ın welchem sich
temperamentvoll muit Zzahilireıchen 1n der fuldischen Bevölkerung verbreiteten
Formen des Aberglaubens auseinandergesetzt hatte, stie{s sowochl bel den e1INn-
fachen Landleuten als uch bel der Geistlichkeit auf Kritik. „Frevel oder Unan-
ständigkeiten” enthalte der Kalender.” „Für S1e, MeiIne Herren”, verteidigte sich
Weikard miıt eutlc. ironischem Tonfall gegenüber der gebildeten Leser-
schaft, „ Wr beynahe KZUT nıchts geschrieben Zewesen , und tellte fest „Einige
ter nen, mnelleicht e1l S1e für sıch weıter nıcht n  en konnten, nahmen dıe Partıe
der Landleute; 6S1e halfen das Possessorium des Aberglaubens vertheidigen . Wider-
staände formierten sich auch 1mM Kreis der Geistlichen Reglerung. egen das
1/75 AaNOMNYIM erschienene uch Weikards „Der philosophische Arzt“ erlie{fs
I1a  a eın Verbot. „Eıin uch UNnter dem Titel der philosophische Yzt gehe In JET-

schiedenen Händen SINE authore herum; dessen Inhalt solle dıe gefährlichsten freigel-
steriıschen Grundsätze enthalten, und WdSs der yolıtischen und moralıschen Betrach-
TUNg nach hei der Sache das hedenklichste SE1, SO das ochsti den ULOr oder
wen1gstens ehülfen nach dem Rufe Auswärtiger In sıch fassen. “ In der lat
geraten WIT dieser Stelle ine Grenzmarkierung der Katholischen Aı
klärung, den Punkt: dem materialistisches Denken die Stelle VO  b

Glaubensinhalten trıtt Weikard konstatiert hier beispielsweise über die „rohe
Seele“ e1INes Kindes un: deren enkendes Vermögen, dass S1e „das Resultat UÜS

55) Ebd.,
56) Ebd
57) Vgl Landkalender 1775 Dieses un:! die folgenden /itate, eh!
58) Malkmus Der Waikardsche Prozefis, Einlageblatt 1n Malkmus Materialien

einer Fuldaer Literargeschichte (Manuskript 1n der BPF) Mediciner.
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Organisation, Empfindung und Ubung“ E1 1754 verlie{s Weikard Fulda schwe-
TE Herzens un:! folgte einem Ruf der russischen Zarın Katharina I1 Er starb
1803 In seliInem Geburtsort, sich VO  b Krankzeit gezeichnet in der off-
HNUNS auf Heillung 1mM nahen Brückenau zurückgezogen hatte

Ergebnisse
Die beschriebenen Posıtionen un:! Personen zeıgen, ass der muıt dem Be-

orı der „Katholischen u  arun:  44 TEeifen! umschriebene Wandlungspro-
esS5S$S5 1m Fürstbistum Ende des Jahrhunderts durchaus keıin eiIn-
heitliches, klar umrıssenes Gedankenkonstrukt W äTl. S50 unterschiedlich die
Personen, facettenreich uch die Versuche, mittels der Ideen der
klärung VOTIL dem Hintergrund der Kategorien VO  > Vernunft un! Nüutzlichkeit
die Prax1ıs WI1e die Theorie kirchlichen Lebens hinterfragen un: refor-
mIlieren.

Fulda War sieht 188028  - VO L1LLUTI wenige re bestehenden Biıstum Corvey
abh das einz1ge Benediktinerbistum des Reiches. In Yater Erthel wird jene alte
Iradition eutlich, ıIn die sich die Katholische ufklärung 1n geste.
sah Sie reicht VO  b den großen Reformbemühungen des Fürstabtes Balthasar
VO  5 Dernbach (1570=1576 un 1602—-1606) über die Canones de reformatıone des
Konzils VO  - Irient bis hın 1ın die Epoche Heinrichs VO  — Bibra Das Wıssen
die Geschichte, die urzeln, lässt Ma{s halten, Jjenes Maflds, das uch der
heilige Benedikt ıIn selner ege für es JIun einfordert. Pater Erthel bewahrte
das Alte, erneuerte CD, gab NEeUuUueEe Akzente, 1n seinem Katechismus oder wa
selinem Gesangbuch. Hıer wird für das Hochstift exemplarisch deutlich,
W as der oroße Neuzeithistoriker Heribert Raab TEeiIfen! formulierte: „In
regıert nıcht der Krückstock des aufgeklärten Preufßenkön1gs noch dıe Odlıche An-
spruchslosigkeit josephinischer Glaubensfegeret, sondern dıe Staatskunst des sanften
Gesetzes

Hätte der Leibarzt eichıo0r Adam seinen Platz nicht als Vertrauter des
Fuldaer Fürsten, sondern Hof des alsers 1ın Wien gefunden, ware viel-
leicht VO Leibarzt hıs ZU Kirchenminister aufgestiegen un: haätte nach Her-
zenslust mıt der In den Augen der arer ausgeuferten Barockfrömmigkeıt
aufräumen können. In Fulda Wäal Platz für eıinen solch radikalen Auftklärer,
dl Tisch des Fursten Bibra {fnete ich un:! eın kleines Fürsten- un! Kı1r-
chentum den Ideen kın Zeıitgenosse bestätigt, der Fürstbischo nehme
„meistentheils Unadeliche mi1t dıe afel, und Wr hne Unterschie, der el1Q10N.
Fremde Professoren, I'utherische und kalvinıstische Pfarrer hatten dıe nade, mI1t dem

59) Weikard, Philosophischer Arzt, 1I vgl uch Michler, Weikard (wie Anm
47),

60) aab H / Das Fürstbistum Fulda (1752-1802 /3) u  arung kirchliche KReunion
Sakularısation Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte 41, 1989, 173-201,
hier 180)
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Fürsten spe1isen, der S1C mi1t olcher Leutseligkeit unterhielt, dafs S1C nıcht glaubten,
heı eINeEemM fürsten, sondern hei eInem Freunde sein. 91 Durchsetzen konnte sich
Weikard jedoch kaum Sein Wirken zeigt u1ls die Widerstände iın allen Schich-
ten des Volkes die Ideen [Die Katholische ufklärung WarTr auch
In eın Wandlungsprozess.

WarTr eın kleines geistliches JTerriıtorıiıum. Wenn uch der 1C der h1-
storischen Wissenschaft die größeren FEinheiten oft als die interessanteren
sieht, ze1igt unlls das Wirken des fuldischen Gelistlichen Kates Franz Andreas
Schramm etwas VO  aD der Fortschrittlichkeit des benediktinischen In den
etzten Jahrzehnten der alten Reichskirche. Seine Pastoraltheologie, deren Tıt=
ten and uns SCHhULd1g geblieben ıSst, ist eın eigenständiges un:! nıicht Ve@I -

nachlässigendes Zeugnis wissenschaftlicher WI1e kirchlicher Weltoffenheit Ful-
das 1ın jener eıt. Ahnlich WI1Ie der ungleic bekanntere Bischof Johann ichael
Sailer formulierte chramm eın Priesterbild, iıne Seelsorgskonzeption, die die
rundlage für das kirchliche Leben des Jahrhunderts gelegt hat DIie ka-
tholische ufklärung WarTr auch ıIn eın ‚Strohfeuer’, sondern e1l der
Gesamtentwicklung der nunmehr konfessionell definierten römisch-katholi-
schen Kirche, elner Entwicklung, die durchaus 1ın der Iradition der trıdentinı-
schen Kirchenreform stand

Als der Fürstbischof un Benediktinerabt Heinrich VO  - Bibra KtO:
ber 17585 unter der Kanzel des Fuldaer Domes beigesetzt wurde, hatte sich 1m
Fürstbistum vieles verändert. Das 1n der Katholischen Aufklärung
gestoßene Projekt der VerheutiQgung des AUDENS Warl In vielem gelungen, ıIn
manchem ST angestoißsen. 7weifelsohne wurden VOT der Säkularisation jene
rundlagen der spateren Entwicklung bis hın ZUT Neuumschreibun des B1S-
([ums als kurhessisches Landesbistum gelegt, auf denen die fuldische
Kirche nach dem nde der ber tausendjahrıgen benediktinischen Geschichte
1mMm Jahrhundert un: welIlt daruber hinaus aufbauen konnte.

61) Winkopp Beıtrage YABÜR Lebensgeschichte Heinrich des achten Fürstbischofen
Fulda, welcher September 1788 das Zeitliche mıiıt dem kwigen verwech-

selte Der LEUE deutsche 7Zuschauer L, 17859, AT 134—-144, hier 139


